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Der neue Bus-Fahrplan von Mitte De-
zember im Limmattal erfährt mode-
rate Veränderungen, wie die VBZ mit-
teilen. Das war vor einem Jahr ganz
anders. Im Dezember 2012 wurden
die Kapazitäten auf einen Schlag um
10 Prozent erhöht. Unter anderem
wurden die Linien 304 und 308 bis
zum Bahnhof Altstetten verlängert.
Und die Linie 302 verkehrt seither ab
Weinigen weiter bis zum Bahnhof
Dietikon. Alleine in den ersten sechs
Monaten zählten die VBZ auf diesen
drei Linien 9 Prozent mehr Fahrgäs-
te. Oder anders gesagt: In Limmattal
Nord stiegen täglich über 1200 zu-
sätzliche Gäste in die Busse zu.

Mitte Dezember werden folgende
vier Änderungen vorgenommen.
• Auf der Linie 302 wird mittags und

nachmittags zwischen Urdorf, Feld-
egg und Unterengstringen ein Bei-
wagen eingesetzt, zur Behebung
der Kapazitätsengpässe.

• Die Linie 309 passt sich samstags
den verlängerten Öffnungszeiten
im Dietiker Einkaufsgebiet Silbern
an und fährt abends eine Stunde
länger.

• In Dietikon wird die Haltestelle
Heimstrasse in Betrieb genommen.
Die Fahrgäste der Linien 301, 302
und 304 können dadurch das Lim-
matfeld mit den verschiedenen
Einkaufsmöglichkeiten ohne Um-
steigen erreichen.

• Auf verschiedenen Linien werden
die Fahrzeiten im Minutenbereich
angepasst, um die Pünktlichkeit
verbessern zu können.

Ohne die Limmattaler Busse, wäre
der Verkehr in der Region nicht zu
bewältigen. Das wirft Fragen auf. Die
sieben wichtigsten beantwortet Peg-
gy Kröner von der VBZ.

WIE STEHT ES UM DIE PÜNKT-
LICHKEIT DER BUSLINIEN?

Über alle Linien und die gesamte Be-
triebszeit betrachtet erfolgen rund
85% aller Abfahrten pünktlich, das
heisst mit weniger als zwei Minuten
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Verspätung. Das liegt im Rahmen der
Zielvorgaben. Auf den Linien 302, 304
und 308 liegt die Pünktlichkeit zu
Hauptverkehrszeiten unter 75%. Der
Fahrplanwechsel soll die Situation
entschärfen. Allerdings ist der Spiel-
raum gering, und von der S-Bahn
mitbestimmt. Abhilfe ist erst Ende
2015 möglich.

WARUM FAHREN EINEM BUS-
CHAUFFEURE VOR DER NASE

WEG, WENN MAN VON DER S-BAHN
KOMMT?
Die Chauffeure befinden sich an den
Bahnhöfen dauernd im Spannungs-
feld zwischen der Fahrplaneinhaltung
und dem Warten auf Fahrgästen von
verspäteten S-Bahnen. Kommt dazu,
dass die Busse am Bahnhof Umstei-
ger von der S-Bahn aufnehmen und
am nächsten Bahnhof bzw. auf der
Rückfahrt als Zubringer zur S-Bahn
dienen. Dies erklärt auch, weshalb
nicht unbegrenzt auf verspätete S-
Bahnen gewartet werden kann. Seit
rund einem Jahr haben die VBZ-
Chauffeure ein Anschlusssicherungs-
system zur Verfügung, das ihnen an-
gibt, ob und wie lange sie auf eine
verspätete S-Bahn-Ankunft warten
sollen. Die ersten Erfahrungen damit
sind sehr positiv. Knapp 90% der An-
schlüsse funktionieren, ohne dass der
Bus zurückgehalten werden muss.
Dank des neuen Systems konnten am
Bahnhof Dietikon zusätzlich rund 3%
der Anschlüsse von der S-Bahn gesi-
chert werden. Etwa gleich hoch ist
der Anteil der Anschlüsse, die auf-
grund zu grosser S-Bahn-Verspätung
nicht abgewartet werden konnten.
Hier ermöglichte das Anschlusssiche-
rungssystem eine pünktliche Abfahrt
des Busses, was den übrigen Fahr-
gästen zugutekommt.

ZU VERSPÄTUNGEN KOMMT
ES AUCH, WENN DIE CHAUF-

FEURE TICKETS VERKAUFEN MÜS-
SEN. IST EINE LÖSUNG IN SICHT?
Der Verkauf soll durch den Chauffeur
so vorgenommen werden, dass da-
durch keine grösseren Verspätungen
entstehen. Zur Vermeidung eines An-
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schlussbruches kann der Chauffeur
zum Beispiel entscheiden, einen Ver-
kauf erst nach Ankunft des Busses am
Bahnhof vorzunehmen. Fahrgäste kön-
nen ihren Teil zu einem speditiven Ver-
kauf beitragen, indem sie den Ticket-
wunsch klar formulieren, das ½-Tax-
Abo sowie das Kleingeld bereithalten
oder Mehrfahrtenkarten kaufen.

WÄHREND DER SOMMERMO-
NATE WAREN BUSSE OHNE

KLIMAANLAGEN UNTERWEGS, EIN
GROSSER TEIL DER BUSSE IM LIM-
MATTAL IST IN DIE JAHRE GEKOM-
MEN. WIRD DIE LIMMATTALER BUS-
FLOTTE BENACHTEILIGT?
Innerhalb des ZVV gelten für alle Be-
triebe dieselben Regeln. So sind Die-
selbusse während mindestens 14
Jahren als Kursfahrzeuge und an-
schliessend als Reservefahrzeuge
einzusetzen. In den letzten Jahren
wurden zur Erhöhung der Kapazität
insgesamt 9 Gelenkbusse beschafft,
wovon vier Busse erst seit Ende letz-
ten Jahres im Einsatz sind. Das
Durchschnittsalter dieser Teilflotte
beträgt bei Limmat Bus nur rund
3,5 Jahre. Das Durchschnittsalter der
Standardbusse beträgt etwas über
11 Jahre. Dies erklärt gewisse Mängel
in der Ausstattung, da zum Beispiel
der Einbau von Klimaanlagen bei der
Beschaffung der Renault-Busse noch
nicht die Regel war. Die gute Nach-
richt ist, dass schon bald die ersten
12-Meter-Busse ersetzt werden.

DAS LIMMATTAL BOOMT,
WOHNBEVÖLKERUNG UND AR-

BEITSPLÄTZE STEIGEN. WERDEN
DIE STRASSEN VERSTOPFT UND DIE
BUSSE ÜBERVOLL SEIN?
Der Anteil des öffentlichen Verkehrs
am Gesamtverkehr wird erhöht. In
den vergangenen Jahren konnte
dank gezielter Ausbauten eine über-
durchschnittliche jährliche Zunahme
an Fahrgästen von rund 3% erreicht
werden. So waren 2012 über 9,1 Mil-
lionen Fahrgäste mit den Bussen im
Limmattal unterwegs. Die nächste
grössere Anpassung im Busnetz ist
im Rahmen der vierten S-Bahn-Teiler-
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gänzung vorgesehen, die in gut zwei
Jahren beginnt. Zu diesem Zeitpunkt
werden weitere Gelenkbusse in Be-
trieb genommen für den Einsatz auf
der Linie 302 und 303. Einen Quan-
tensprung stellt die Inbetriebnahme
der Limmattalbahn dar. Wenn alles
nach Plan läuft, ist eine erste Etappe
2020 realisiert.

WIE ZUFRIEDEN SIND DIE LIM-
MATTALER KUNDEN MIT DEM

ZVV-ANGEBOT?
Erfreulich ist im Limmattal die positive
Entwicklung seit der Befragung im
Jahr 2010. Insbesondere die Punkte
Freundlichkeit des Fahrpersonals, das
Angebot an Sitzplätzen oder auch die
Information in den Fahrzeugen wurden
signifikant besser bewertet. Die Investi-
tionen in grössere Fahrzeuge, in die
Aus- und Weiterbildung des Personals
sowie das Leitsystem ZVV werden von
den Fahrgästen wahrgenommen.
Schlechtere Noten erhielt die Bedie-
nung der neuen Ticketautomaten. Weil
neu ein viel breiteres Ticketsortiment
am Automaten gekauft werden kann,
inklusive Verlängerung des Monats-
abonnements, stieg die Komplexität
bei der Bedienung. Allerdings kommen
die Fahrgäste laufend besser zurecht
und die negativen Kundereaktionen
zum Thema Ticketautomaten sind
rückläufig. Obwohl das Netz-Angebot
in den letzten Jahren laufend ausge-
baut wurde, wurde es schlechter be-
wertet. Erklärt wird das damit, dass An-
passungen in den Linienführungen im-
mer eine gewisse Zeit benötigen, bis
sich die Fahrgäste darauf eingestellt
haben und sich neue Verbindungen
am Markt etabliert haben.

WIE STEHT ES UM DIE SICHER-
HEIT AUF DEN BUSLINIEN?

In der Befragung des ZVV wurde das
Kriterium Sicherheit im Raum Limmat-
tal ähnlich hoch bewertet wie in den
übrigen Regionen. Einen Beitrag zum
subjektiven Sicherheitsgefühl leistet
die Videoüberwachung in den Fahrzeu-
gen. Mittlerweile sind alle Gelenkbusse
und rund die Hälfte der Standardbusse
mit Kameras ausgerüstet.
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Limmattal Die 2012 um 10 Prozent erhöhte Kapazität des Busnetzes ist bereits wieder ausgelastet

VON JÜRG KREBS

Mehr Kapazität, bessere Pünktlichkeit
Auf verschiedenen Linien werden Ende Jahr die Fahrzeiten im Minutenbereich angepasst. Damit soll die Pünktlichkeit verbessert werden. AZ

«Lesen ist für mich existenziell», sag-
te Hanspeter Müller-Drossaart an der
Buchplauderei im Ortsmuseum Ur-
dorf. Eine Geschichte müsse ihn be-
rühren. Der renommierte Schauspie-
ler und Theaterpädagoge lernte vor
einiger Zeit im Zürcher Kaufleuten
per Zufall den Journalisten und Kom-
munikationsberater Urs Heinz Aerni
kennen.

Bald entstand die Idee, zusammen
vor Publikum über Bücher zu spre-
chen. Im Rahmen ihres Gesprächs in
Urdorf frönten die beiden am Don-
nerstag ihrer Leidenschaft für Bellet-
ristik und unterhielten dabei das
Publikum mit Anekdoten aus ihrem
Leben.

Zwischen lustvoll und ernst
Während sich Aerni als Liebhaber

lustvoller Bücher zeigte, sprach Mül-
ler-Drossaart eher über Werke erns-
teren Genres. Von den 100 000 Bü-
chern, die jedes Jahr im deutschspra-
chigen Raum erscheinen, konnten
die beiden an der Buchplauderei in
Urdorf nur eine auserlesene Hand-
voll näher beleuchten.

Das Publikum hing förmlich an
den Lippen der Buchplauderer, be-
sonders, wenn sie von den Büchern
ins Leben abschweiften. So etwa, als
Aerni beschrieb, wie er unfreiwillig
die Unterhaltung einer jungen Blon-
dine mit ihrem Freund mitlauschte:
«Schatz, komm doch wieder ins Bett
zurück», habe er über den Telefon-
lautsprecher vernommen. Darauf ha-
be die junge Frau erwidert: «Ich sitze
doch gerade im Tram.»

Müller-Drossaart brillierte im Ver-
lauf des Gesprächs immer wieder als
Wortakrobat, der wie auf Knopf-
druck von perfektem Schriftdeutsch
in alle möglichen Schweizer Dialekte
wechselte. Seine Erfahrung zeige,
dass man mit Gedichten und Prosa-
auszügen auch eine etwas ins Sto-
cken geratene Unterhaltung – etwa
beim Fondueessen – retten könne, er-
klärte Aerni dem Publikum schmun-
zelnd.

Männerlektüre und Weltliteratur
Für Hanspeter Müller-Drossaart ist

Literatur-Nobelpreisträgerin Alice
Monroe eine Autorin, die spannend
und authentisch schreibt.

Aerni empfahl den Anwesenden
hingegen das Buch «Genial komisch»

von Jürgen Sprenzinger als ideale
Nachtlektüre für Männer. Sprenzinger
beschreibt darin sehr unterhaltsam,
wie jemand auf eine Stellenanzeige ei-
ne Absage schreibt. Amüsant waren
auch die Auszüge, welche die Buch-
plauderer aus dem kleinen gelben
Büchlein «Von der Pampelmuse ge-
küsst» von Heinz Erhardt rezitierten.

Zeit verging wie im Flug
Der Abend mit Müller-Drossaart

und Aerni war für alle Beteiligten
sehr kurzweilig: Kaum hatte die bel-
letristische Plauderei zwischen den
beiden begonnen, war die dafür vor-
gesehene Zeit bereits wieder vorbei –
zur grossen Überraschung der beiden
Protagonisten selbst. Im Publikum
im Ortsmuseum weilte auch eines
von drei Geschwistern Müller-Dros-
saarts. Sie sei stolz auf ihren jüngsten
Bruder, sagte die Schwester, die nicht
namentlich erwähnt werden will:
«Schon während seiner Gymnasial-
zeit überzeugte mein Bruder mit
seinem Talent.» (MMO)

Buchplauderer
zitierten Bücher
und das Leben

Müller-Drossaart und Aerni. MMO


